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Flucht in einen Gemeinplatz, es war ohnehin das
nächste und bequemste: «Alle Lebewesen müssen
sterben, so auch dieser Frosch.»

Hätte ich doch geschwiegen! Rosmarie hielt mir
einen Vortrag, der sich im wesentlichen um meine

Feigheit drehte, und um die Feigheit der Männer
überhaupt, und um die Kluft zwischen den edlen
Worten und dem Gebaren. Schliesslich wehrte ich
mich, indem ich darauf hinwies, dass ich weder
für die Schöpfung, noch für die moderne
Zivilisation, noch für die Frösche im allgemeinen, noch
für dieses einzelne Exemplar der Gattung
verantwortlich sei. Ich könne nichts für die unzähligen
Katastrophen, die jede Sekunde unzählige Opfer
forderten. Und so weiter, und so weiter — ich ver-
gass auch die Fliegen nicht, deren Leben das

vorzeitige Ende unseres Frosches verlängerte.
Inzwischen war es Nacht geworden; die

Bogenlampen gössen ihren milchigen Zauberglanz über

die von fröhlichen Bummlern erfüllte Promenade,
und die Frösche am nahen Seeufer — die freien,
noch nicht vom Schicksal erreichten — quakten
wie toll. Dank meiner Weisheit hatten wir uns wieder

beruhigt und sprachen mit jener temperierten
Neugier, die gebildeten Menschen so gut ansteht,
von den Gefühlen, die der Gefangene haben
mochte, wenn er das Liebeslied seiner Artgenossen
vernahm. «Falls er überhaupt etwas fühlt»,
schränkten wir unsere Mutmassungen vorsichtig
ein, «denn bei so niederen Tieren weiss man ja
nie ...»

Noch einige herrliche Sonnentage verbrachten
wir in Arosa. Wir spazierten fleissig, wanderten
über blumige Wiesen, auf denen es von honigtrunkenen

Instekten schwirrte, kleinen Seen und Tümpeln

entlang, auf luftigen Bergrücken — aber um
das Postgebäude schlug wir jedesmal einen Umweg

ein.
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Es singen die Mägde im blühenden Wein
Schwer fallen die Reben und Ranken
zu grünen Kaskaden gebändigt vom Stein.
Lasst ab doch von Wingert und fröhlichem Sehrei'n,
Ihr meine gejagten Gedanken!

Die Mägde, sie riechen nach Sommer und Klee
In ihnen sind mancherlei Lieder.
Und keines ist meins, und manches tut weh,
Es streut der Jasmin seinen duftenden Schnee

Auf Sehnsucht und Trauer hernier.

Mich treibt es, das reisig verrinnende Jahr
Mit trunkenem Pass zu begleiten.
Kein Frauenmund küsst mich; mein staubiges Haar
Ist tändelnder Kränze aus Kerbelkraut bar:
Ein Pilger muss klösterlich schreiten.

Was mahnst du mich: raste! was lädtst du mich ein,
Verlorenes Herz, mich zu finden?
Der lohende Sommer heisst: einsam sein!
Süss locken von fernher die Linden.

lohannes Bollin
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